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Deutſchlan d. 


Berlin, 7. Nov. Am vergangenen Sonnabend fand 
im Palais Sr. königl. Hoheit des Prinzen v. Preußen durch 
Höchſtdenſelben als Protektor ſämmtlicher inländiſchen Frei⸗ 
maurer⸗Logen, die feierliche Aufnahme Seines Sohnes, Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm, in den Frei⸗ 
maurer⸗Bund ſtatt. Die Säle waren dazu eigens mit allen 
üblichen Inſignien geſchmückt, und aus ſämmtlichen hieſigen 
Logen gegen 60 Abgeordnete zugegen, welche nach der feſer⸗ 
lichen Handlung auch zu der von Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen gegebenen Tafel⸗Loge zugezogen wur⸗ 
den. Die bei der Feier von dem hohen Vater und ſeinem 
Sohne geſprochenen Worte haben alle Auweſende tief bewegt 
und werden deuſelben unvergeßlich bleiben. Wahrſcheinlich 
wird Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm feinen 
6175 Vater bei dem nächſten Beſuche, welchen Höchſtder⸗ 
ſelbe der Freimaurer-Loge in der Stadt Magdeburg, zuge⸗ 
ſagt, begleiten. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wer⸗ 
den ſich am 20, oder 21. d. Mts. nach Koblenz begeben und 
gedenken zum Ordensfeſte wieder hier einzutreffen. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten wird die Ver⸗ 
mählung des Kaiferd von Oeſterreich mit der ‚Peingeffin Eliſa⸗ 
beth von Baiern in der zweiten Hälfte April nächſten Jah⸗ 
res ftattfinden. f 

— Wir erfahren, ſagt die „Pr. C.“, aus vollkom⸗ 
men ſicherer Quelle, daß der Herr Miniſter⸗Präſident, bei 
aller Schätzung der Gefühle, denen die Abſicht entſprungen 
iſt, für ihn eine öffentliche Anerkennung zu veranlaſſen, dem 
betreffenden Comité auf das beſtimmteſte erklärt hat, daß er 
die Annahme jedes, auch des kleinſten Geſchenkes, ablehnen 
werde. Zugleich hat Hr. v. Manteuffel den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß man von allen weiteren Schritten in dieſer 
Angelegenheit Abſtand nehme, da er ſonſt genöthigt fein 
würde, ſich der Hulbigung zu entziehen. 

— Am 6. d. M. Abends trat auf der Niederfchlefifch- 
Märkiſchen Eiſenbahn der nunmehr wieder völlig geneſene k. 
17 1 General-Feldzeugmeiſter Baron v. Heß feine 
Rückreiſe nach Wien an. 

— Nach zuverläſſiger Nachricht iſt die Direction der 
Aeg in dieſen Tagen angewieſen worden, mit den gene— 
rellen Vorarbeiten für die projectirte Verlängerung der Oft: 
bahn von Königsberg in der Richtung auf Stallupönen bis 
zur ruſſiſchen Grenze vorzugehen. 

— Der für die durch den Tod Lachmann's an hieſiger 
Univerſität erle . Stelle herberufene Profeſſor Haupt ift, 
nach dem „C. B. von der Akademie der Wiſſenſchaften 
jüngſt zum Mitgliede ernannt worden. 


3 Seitens des Geſammtvereins der Guſtav-Adolph⸗ 
Stiftung iſt zur a bedrängter n G 
meinden bis jetzt etwa! Mill. Thaler verwendet worden. 
Der hieſige Stadtgerichts⸗ (Kreisgerichts⸗) Rath 
ee e e A 
uſtitiari nſiſtoriums für S 
verſetzt e 5 ie e ee 
— Der Neuen Preuß. Zeitg. zu Fo t die 
Mittheilung, nach welcher die Berge end! von 
eſterreich gegen Dänemark geltend gemachten Eniſchädigungs⸗ 
Forderungen in Berlin fortgeführt werden, jeder Be ründung. 
— Die Ueberfüllung unſerer Strafanſtalten iſt noch 
fortwährend im Steigen, und die bis jetzt angewandten Mit⸗ 
tel zur Abhilfe haben ſich nur als Palliative erwieſen. 


— 


— Das früher erlaſſene Verbot des hombopathiſchen 
Heilverfahrens im Heere iſt nun auch auf die veterinärärztliche 
Praxis ausgedehnt worden. 

Koſel. Am 7. Novbr. ſoll ein Verſuch mit Beſchie⸗ 
ßung bombenſicherer kaſemattirter Räume hierſelbſt angeſtellt 
werden. 

Erfurt, 4. Novbr. Es wird hier erzählt, daß der 
Kaufmann Krackrügge ſich heimlich von hier entfernt habe 
und nach Nordamerika geflüchtet ſei. Es ſchweben noch drei 
Straferkenntniſſe wegen Preßvergehen über ihn, wonach er 
zweimal zu 6 Monaten und einmal zu 3 Monaten Gefängs 
niß verurtheilt iſt, und welche innerhalb eines Jahres Rechts⸗ 
kraft erlangt haben würden. 

Koblenz, 4. Nov. Es wird von Intereſſe fein, zu 
erfahren, daß man hier mit dem Plan umgeht, in dem ge⸗ 
genüberliegenden „Thal Ehrenbreitſtein“ Bohrverſuche zur 
Auffindung von Mineralquellen machen zu laſſen. Bekannt⸗ 
lich iſt der berühmte Geologe v. Dachen der Ueberzeugung, 
daß in Thal Ehrenbreitſtein warme Quellen, ähnlich dem 
Emſer Waſſer, vorhanden ſeien, und die ſtattgehabten Bohr⸗ 
verſuche geben die gegründetſte Ausſicht auf glücklichen Fund. 

Greiz, 1. Novbr. Der hier beſtandene Turnverein 
gag. ner iſt durch ein fürſtliches Regierungs-Reſeript auf⸗ 


In Gera ward am 26. Det. der Grund 
Logengebäude der Freimaurer-Loge 
Bunde“ gelegt. 


Rendsburg, 4. Nov. Die Demolirungsarbeit im 
Kronenwerk iſt beendet. Einem Gerüchte nach wird das e⸗ 
wonnene Land noch dieſen Herbſt zum öffentlichen Aufgebot 
gebracht werden, und zwar parzellenweiſe zum Aufführen von 
Wohnhäuſern, indem die Regierung die Anlage einer Stadt 
am jenſeitigen Ufer der Eider beabſichtigt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 5. Nov. Zwiſchen Oeſterreich und den deut⸗ 
ſchen Grenzuachbarſtaaten ſind Verhandlungen angeknüpft, 
welche die Abſchließung eines Uebereinkommens zur gegen⸗ 
ſeitigen a et. und Beſtrafung des in den Grenzforſten 
begangenen Waldfrevels zum Zwecke haben. a 

— Der regierende Fürſt der Moldau ſteht, telegraphi⸗ 
ſcher Meldung zufolge, eben im Begriffe, die Nee 
ſchäfte dem Miniſterconſeil zu übergeben und dieſer Tage über 
Czernowitz nach Wien abzureiſen. — Aus Ruſtſchuk berichtet 
man vom 27ſten: Die Sperre der Donau wird nicht nur von 
den Ruſſen, ſondern auch von den Türken mit größter Strenge 
durchgeführt, und die Geſchäftsſtockung iſt ſo allgemein, daß 
in allen Haupthandelsplätzen der Fürſtenthümer und Bulga⸗ 
riens beinahe alle Magazine geſchloſſen ſind. In Bulgarien 
müſſen die Landbewohner noch immer Frohndienſte für den 
Feſtungsbau leiſten. Die Donauſchiffmühlen mußten auf 
beiden Ufern weggeräumt werden, und wurden zum Theile 
gleichzeitig mit dem Ulfergeſtrippe in Brand geſteckt. Die 
Feſtung wurde bereits verrammelt und beſteht nur noch 
eine einzige Paſſage. In Ruſtſchuk iſt man der Anſicht, der 
Brand von Iſaktſcha ſei durch Verrath eniſſanden, es wird 
deshalb ſeitdem dort die ſtrengſte Bolizei geübt und jede ruſ⸗ 
ſiſch⸗freundliche Aeußerung könnte die traurigsten ln 
ben. Bis 25. v. Mt. ſtand es Jedem frei, abzureiſen. 

mmte kurze Zeit aus der 
Seitdem darf man nur auf beſti icht beanſtandet 
Feſtung. Briefe nach Oeſterreich werden n . 


ftein zu einem 
„Archimedes — ewigen 


524 


— Die fünf türkiſchen Offiziere, welche ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit zu ihrer höhern l Ausbildung in Wien 
befinden, haben von der türkiſchen Regierung die Weiſung 
erhalten, ſchleunigſt nach Konſtantinopel abzureiſen, und bes 
geben ſich in Folge deſſen in dieſen Tagen über Trieſt nach 
der türkiſchen Hauptſtadt. 

Wien, 6. Nov. Der Hoſpodar Fürſt Stirbey iſt 
geſtern mit ſeinem älteſten Sohne, dem Prinzen Georg, hier 
eingetroffen. * 

Trieſt, 3. Nov. Die directe Schraubendampfſchiff⸗ 
fahrtsverbindung zwiſchen Liverpool und Trieſt iſt eröffnet; 
geſtern traf hier das dieſem Dienſte angehörige Schrauben⸗ 
dampfſchiff „Le Danube” ein. g 

enedig, 5. Nov. Die Felder werden unter gün⸗ 
ſtigen Witterungsverhältniſſen beſtellt. Ein Rückgang der 
Getreidepreiſe iſt eingetreten. 


It alien. 

Rom, 29. Det. Das „G. di Roma ſchreibt: Mor⸗ 

gen wird im Vatikan die ſolenne Beatification des ehrwürdi⸗ 

en Dieners Gottes P. Andreas Bobola aus der Geſellſchaft 

Jeſu ſtattfinden. 

Genua, 3. Nov. Eine Arbeiter-Demonſtration ward 

befürchtet, die Garniſon ward conſignirt, die Wachtpoſten 
wurden verdoppl t. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 4. Nov. Der Bundesrath er⸗ 
ließ ein Rundſchreiben an die Kantone, worin dieſelben dar— 
auf hingewieſen werden, daß neuerdings die Propaganda 
von London aus in der Schweiz wirkſam ſein ſolle, weshalb 
die Cantous-Regierungen erſucht werden, ein wachſames Auge 
zu haben. Insbeſondere an die Grenzeantone erging eine 
ſtrenge Mahnung, am betonteſten an die Teſſiner Regierung, 
wegen Mazzini'ſcher Umtriebe. Man vermuthet, daß der 
Bundesrath von außen Winke erhalten, in deren Folge er 
ſich zu dem bezeichneten Mentorgeſchäfte verſtanden habe. 
Dem Waffentransport für die Schweiz über Ba— 
den ſtehen noch immer Schwierigkeiten entgegen, weshalb der 
Bundesrath mit Kreisſchreiben den Cantons-Regierungen an⸗ 
empfiehlt, ſolche Transporte vor der Hand über Frankreich 
anzuordnen, bis er die Sache mit der badiſchen Regierung 
erledigt haben werde. 


Frankreich. 


aris, 4. Nov. Die halboffiziellen Blätter ſtellen 
ſich heute alle auf den Standpunkt des Beginns der Feind⸗ 
eligkeiten. Nicht ohne Bedeutung ſind in dieſer Beziehung 
ſelgende Worte des „Pays“, die einigen Aufſchluß über die 
Haltung Frankreichs und Englands nach der Eröffnung des 
Kampfes geben: „Siegreich oder beſiegt wird die Türkei für 
Europa immer ein Reich ſein, das unabhängig bleiben muß 
und das man dem Ehrgeiz, der es bedroht, nicht überlaſſen 
darf. Wenn nichts die Degen wieder in die Scheide bringen 
kann, die fie niemals hätten verlaſſen ſollen, fo iſt es doch 
nicht weniger ſicher, daß die Türkei niemals eine ruſſiſche 
Provinz und der Sultan niemals ein Vaſalle des Czaren 


werden wird.“ 4 
— Drei Kärrner begegneten einem Arbeiter der „Docks 


— 


a on“, welcher auf feiner Kappe die Inſchrift „Docks 
. 97 trug. Einer der Kärrner hielt zornig 


beiler an und ſchrie: „Docks Napoleon! Wie, dogue 
Hees Napoleon! 5 94. Hund Napoleon's!“ und mit 
einem mächtigen Fauſtſchlage ſtreckte er den vermeintlichen 
Hund nieder. Vor die Schranken gebracht, wurde er zu 15 
Monaten Gefängniß verurtheilt. wi, 
Paris, 6. Nov. Aus Algier meldet der „Moniteur 
nach einer am 29. Det, von Oran an den Generalgouverneur 
nach Algier abgeſendeten Depeſche des Diviſionscommandanten, 
daß der Stamm der Sidi⸗bel⸗Abbes, vom Capitän Lacre⸗ 
telle befehligt, am 26, ein Gefecht mit den Aufſtändiſchen 
des Hamyan⸗ und des Rezaina⸗ Stammes, welche von 
ſämmtlichen Maſſas aus Marokko unterſtützt wurden, zu 
beſtehen hatten, worin der Feind 150 Todte auf dem Plaße 
ließ, während die Franzoſen nur 8 Todte und mehrere Ver⸗ 
wundete, ſo wie einige verwundete Pferde hatten und eine 
große Beute machten. Capitän Galinier hatte von Laghouat 


5 


aus mit Erfolg einen Streif 1 indli 4 N 
Süden jenſeits der Framgöfiigen hen er = 


Belgien. 
„Der Bifchof von Brügge hat einen Hirtenbrief erlaſ⸗ 
ſen, in welchem er vor den Colporteuren proteſtantiſcher Bi⸗ 
beln und Tractätchen warnt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 3. Novbr. Bisher hatte man in 
Holland noch keinen „Guſtav-Adolf-Verein.“ Vor einigen 
Tagen hat Leyden auf Anregung des Leipziger Central-Aus⸗ 
ſchuſſes einen ſolchen gegründet, denſelben als „Abtheilung 
Niederlande“ der deutſchen Guſtap-Adolf⸗Stiftung zur Seite 
1 und unter Verſendung der Statuten und der Leipziger 

inladung überall im Lande zum Beitritt aufgefordert. Un⸗ 
ſere Reſidenzſtadt iſt raſch der Einladung gefolgt. Am 31. 
Oct., am „Reformationstage“, fand bereits in der Kirche der 
Remonſtranten eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der zu⸗ 
nächſt Zweck, Einrichtung und Geſchichte des deutſchen Ver⸗ 
eins erörtert und deſſen Charakter als ein univerſeller darge⸗ 
ſtellt wurde, zumal er „viel mehr nach außen als in deut⸗ 
ſchen Landen gewirkt“ habe. 


Gro brit annien. 


London, 5. Nov. Die Berichte über die Arbeiter⸗ 
unruhen in Preſton, Wigan und deu benachbarten Diſtrieten 
find noch immer ſehr Getrübend, Es kam zwar weiter zu 
keinem blutigen Zuſammenſtoß der Arbeiter mit der bewaff⸗ 
neten Macht, aber die müßig herumziehenden Banden machen 
die ganze Gegend unſicher. Sie plündern alle Kartoffelfelder 
der Umgebung, mißhandeln, was ſich ihnen widerſetzt, ſchla⸗ 
gen ihren Meiſtern gelegentlich die Scheiben ein und machten 
an einem der letzten Abende einen glücklſcherweiſe mißlungenen 
Verſuch, das Maſchinenhaus eines Kohlenminen-Etabliſſe⸗ 
ments mit Pulver in die Luft zu ſprengen. Die Fabrikanten 
wagen es nicht, ſich öffeutlich blicken zu laſſen; noch weniger 
können fie daran Fenken, eine Zuſammenkunft zu halten. In 
einem einzigen Etabliſſement haben ſich die alten Arbeiter 
wieder gemeldet, aber die Fabrikherren können ſelbſt mit dem 
beſten Willen ihre Etabliſſements nicht wieder in Gang brin⸗ 
gen, ſo lauge die Kohlenbergleute nicht von ihren neuen For⸗ 
derungen abſtehen, wodurch das Brennmaterial um 30 bis 
40 Proc. vertheuert würde. Man fürchtet, daß es in den 
nächſten Tagen wieder zu gewaltigen Exceſſen kommen wird. 
Das Ende ift leicht vora schen Jammer, Noth, Reue, 
Verluſt an Zeit und Geld, zerbrochene Glieder und im 
ſchlimmſten Falle ein paar Todte auf beiden Seiten, 

— Nach dem Morning Advertiſer haben die verſchle⸗ 
denen Parteien der polniſchen Emigratlon in London endlich 
Frieden geſchloſſen und ſich zu einer neuen Geſellſchaft amal⸗ 
girt, die den Titel: „Die polniſchen Ritter“ führt und den 
Wahlſpruch: „Einheit, Liebe, Ordnung“ angenommen hat. 

— Ueber die Verhaftung der vier Emiſſaire Mazzini's 
in Tirol gibt die „Times“ folgendes Nähere: „Vier Perſo⸗ 
nen, welche ſich in Tirol und Graubündten unterwegs be⸗ 
fanden, ſuchten Erfriſchung und Ruhe in einem kleinen an 
der Heerſtraße gelegenen Wirihshauſe. Zufälliger Weiſe trat 
ein öſterr. Zollwächter in die Gaſtſtube und bemekte, daß die 
lebhafte Unterhaltung der Fremden in leiſer, flüſternder Rede 
geführt wurde. Sein Verdacht wurde rege und der Gens⸗ 
Varmerie mitgetheilt. Die Männer wurden verhaftet, durch⸗ 


ſucht und ein großes Packet von Papieren ward bei ihnen 


gefunden. Der Inhalt der letztern war von der größten 
Wichtigkeit, da er nicht allein die Anfehläge der revolutionk⸗ 


ren Partei, vollkommen blos legte, ſondern mehr als eine 
Regierung in den Stand ſetzte, einige der revolutionären Füh⸗ 
rer einzuziehen. Aus den Papieren ging hervor, daß — 
wahrſcheinlich im September — in Oeſterreſch, Stalten, Sar⸗ 
dinien und Frankreich ein gleichzeitiger Aufſtand ſtaltfinden 
ſollte, und in der That ſollen die in den beiden leßtgenann⸗ 
ten Staaten ſtattgefundenen zahlreichen Verhaftungen mit der 
im Tiroler Wirthshauſe gemachten Entdeckung in Verbindung 
ſtehen. Die Wachfamkeit der Polizei und der Militairbehör⸗ 
den in Italien wurde natürlich verdoppelt und ſehr viele Per⸗ 
ſonen wurden in Mailand, Maſſa⸗Carrara und andern Or⸗ 
ten verhaftet. Wahrſcheinlich iſt, daß etwa 2000 Perſonen 


durch die bei den Emiſſären Mazzini's gefundenen Papiere 
ſchwer compromittirt en Ius den evolutionären Cor⸗ 
reſpondenzen wird auf die Ausſichten, die ſich der Umſturz⸗ 
Partei durch einen etwaigen Krieg eröffnen würden, mehr⸗ 


fach hingewieſen.“ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


5 latz an der Donau meldet der „Wan⸗ 
derer“ eee Nachrichten aus dem Lager 
Omer Paſcha die bis zum 28. Oetbr. Nachmittags reichen, 
zufolge bewerkſtelligten ags vorher den Donauallebergang 
blos 4800, und am 28ſten bis 12 Uhr Mittags 7600 Mann, 
im Ganzen alſo bis zu der angegebenen Zeit 12,400 Mann. 
An dieſem Tage befand ſich Omer Paſcha noch auf dem 
rechten Donau⸗ Ufer. Der Vortrab des von Sophia heran⸗ 
rückenden Corps war bei Widdin eingetroffen. Die einge⸗ 
rückten Truppen werden den linken Flügel des von Omer 

aſcha zur Operation in der Walachei beſtimmten Corps 
lden; ihre Beſtimmung war vorerſt gegen Krajova vorzu⸗ 
rücken und von da gegen den Alt-Fluß. Sobald dieſe Ab⸗ 
theilung und die ihr noch nachrückenden Truppen ihrem Bes 
ſtimmungsorte ſich 1 „ werden die Türken die Donau 
an andern Punkten überſchrelten, was bis heute auch ge⸗ 
chehen ſein dürfte. — Die Nachricht von 6000 Mann ruſſi⸗ 
cher Kavallerie in Krajova verdient keinen Glauben; ſicher 
iſt blos die Nachricht, daß 2000 Ulanen von Slatina nach 
Krajova in Eilmärſchen gekommen ſind, als Vortrab eines 
nachrückenden Corps. Die Nachricht, daß das Dannenberg⸗ 
ſche Corps, in der Stärke von 40,000 Mann, ſchon in der 
kleinen Walachei ſei und durch das nachgerückte Oſten⸗Sacken⸗ 
che zwiſchen Buchareſt und Giurgewo erſetzt worden wäre, 
Hi durchaus unwahr. Das Oſten⸗Sacken'ſche Corps, wenn 
es wirklich den Pruth überſchritten, was wenigſtens bis zum 
25. Det. noch nicht geſchah, kann zwiſchen Buchareſt und 
Giurgewo in der erſten Hälfte des Novembers unmöglich auf⸗ 
geſtellt werden. Dies wäre blos mittelſt Dampfſchiffen auf 
der Donau möglich, was aber bis jegt nicht wahrscheinlich 
iſt. Vierzigtauſend Mann haben die Ruſſen auch während 
des Krieges von 1828 — 1829 nie in der kleinen Walachen 


die ganze damals hier operirende Armee, obwohl 
e e 6 Winter hindurch geſchlagen hat > üben 
fehritt nie die Zahl von 15,000 Mann. 

Konſtantinopel, 24. Det, Die Staatsausgaben 
der Türkei betragen nach der „Tr. Ztg.“ monatlich in Frie⸗ 
denszeiten 43,640,000 Piaſter. Die Türkei braucht alſo in 
Friedenszeiten jährlich für fixirte Ausgaben 523,680,000 Pia⸗ 
ſter. Rechnet man hierzu für außerordentliche Ausgaben, 
Zahlungen in außerordentlichem Wege, wie z. B. an die 
Ulema für Moſcheen, Schulen ꝛc. noch 60 bis 80 Millionen 

o wird die Geſammtausgabe die Summe von 600,000, 006 
/ laſter (etwas über 40 Millionen Thaler) überfchreiten, 
während die Staatdeinnahine in den günſtigſten Jahren nie 
die Summe von 350,000,000 Piaſter überſtieg. Es ſtellt 
ſich folglich bereits in Friedenszeiten ein jährliches Defieit 
heraus. Die Ausgaben für das gegenwärtig concentrirte Heer 
von 300,000 Mann à 10 Piaſter per Tag und Mann be⸗ 
rechnet, betragen bis zum Monate Mai, zu welchem Zeit— 
punkt an den Beginn eines eruſtlichen Krieges erſt zu denken 
wäre, alſo während 6 Monaten mehr als 540,000,000, wäh⸗ 
rend die ganze türkische, Staatseinnahme ſich filr denſelben 
Zeitraum kaum auf 300,000,000 beläuft. Es iſt alſo ſchon 
hier ein Deficit von 240 Millionen zu decken und außerdem 
muß die Erhaltung des Hofs, der Beamten ze. auf dieſe 
9 mindeſtens 100 Millionen Piaſter veranſchlagt 

Buchareſt, 2. Nov. Nach ei dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff heute zugekommenen ee EHE um die 
Mittagsſtunde 800 bis 1000 Mann Türken vor Giurgewo 
erſchienen und haben dieſe Stadt beſchoſſen Es entſpann 
ſich ein Gefecht längs des Dammes, wobei einige Ruſſen und 
mehrere Türken gefallen, und einige Civiliſten von Giurgewo 
verwundet worden find. Die Türken zogen ſich ſtromaufwärts, 
und ruſſiſche leichte Kavallerie nebſt einigen Geſchützen zog 
ihnen in derſelben Richtung nach. — Bei Kalafat fallen täg⸗ 
lich kleine Vorpoſtengefechte vor; vorgeſtern Nachmittag wurde 
ein ruſſiſches Piquet von 50 türkiſchen Infanteriſten über⸗ 
fallen, wobei zwei Koſaken getödtet wurden. Nachdem die 
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Ruſſen Verſtärkung erhalten hatten, zogen ſich die Türken 
mit Elaterlaſſeng von vier Todten auf Kaba act em⸗ 
des Eigenthum, unter Anderem öſterreichiſche Getreidemaga⸗ 
zine, ſollen von den Türken verſchont worden ſein. 
Buchareſt, 3. Nov. Der Angriff der Türken auf 
Giurgewo am 1. Nov. wurde nach lebhafter Kanonade von 
beiden Seiten von den Ruſſen zurückgeſchlagen. Ein türki⸗ 
ſches Dampfſchiff verſuchte während des Nebels 8 große Boote 
bei Giurgewo zu landen. 2 Boote ſollen in den Grund ge⸗ 
ſchoſſen ſein. Auch bei Karaſul und Oltenitza wurde am 
ſelbigen Tage der Uebergang verſucht. An beiden Orten ſoll 
es den Türken gelungen ſein, ſich auf den Donauinſeln feſt⸗ 
zuſetzen: bei Oltenitza mit 5000 Mann. Fürſt Ghika ver⸗ 
läßt heute die Moldau. 


Heirathsgeſchichte. 
(Fortſetzung.) 

„Nun meinetwegen“, erwiderte der Baron. „Ihr Alle 
kennt wohl unſern ehreuwerthen Schwiegerpapa, den alten Ges 
neral von K.“ 

„Ob ich ihn kenne!“ ſagte lachend der Oberſtleutnant. 
„Gehörte doch unſer Regiment zu ſeiner Diviſion, bis er pen⸗ 
fionirt wurde; es war ein tüchtiger und braver Offizier, aber, 
nehmen Sie mir nicht übel, etwas heftig und dabei ungeheuer 
rob.“ 

b „Ich kann dieſe Eigenſchaften des Generals durchaus nicht 
leugnen“, erwiderte gleichfalls lachend der Baron, „und dabei iſt 
der alte Herr von einem unglaublichen Eigenſinn, der uns auch 
beinahe unglücklich gemacht Hätte.“ 

„Er wohnte auf ſeinem Landgute bei P., ſeine Frau war 
ſchon ſeit mehrern Jahren todt, feine beiden Töchter aus der 
Penſion zurückgekehrt, und dann hatte er noch einen Bruder bei 
ſich, früher Geſandter in W., der ſich aus dem Geſchäftsleben 
zurückgezogen und nun beim General privatiſirte. Was den Cha⸗ 
rakter dieſer beiden Herren anbelangt, fo iſt eine größere Ver— 
ſchiedenheit kaum denkbar; ſo Polterer dieſer war, ſo fein und 


verſchlagen war jener; nie hörte man ein rauhes Wort von ihm, 
und wenn er einmal 


3 gar nicht umhin konnte, im Geſpräch anderer 
Meinung zu fein, fo that ihm 85 r 5 er 
opponirte nur, indem er dann förmlich um Verzeihun ai 5 
bei hatte er vor dem Weſen des Generals einen gewiſſen Reſpect 
eine förmliche Angſt, und wenn er einmal einer kleinen Scene 
nicht wehr auszuweichen vermochte, konnte er ſich darauf Tage⸗ 
lang in ſeinem Zimmer einſchließen.“ 6 

„Nun hat aber der General, ich kann nicht umhin, dies 
zu geſtehen, zwei ſchöne Töchter, und viele junge Leute von nah 
und fern bemühten ſich eifrig, ihnen die Cour zu machen, ſo⸗ 
wohl auf! dem Landſitze ihres Vaters, als in P., wohin der 
General zuweilen kam, um dort Ballgeſellſchaften und dergleichen 
zu beſuchen.“ 

„Bei einer ſolchen Gelegenheit ließen wir uns ihm vor— 
ſtellen, und es traf ſich glücklich, daß ſich der alte Herr erinnerte, 
fowehl den Vater des Grafen W., als auch den meinigen gekannt 
zu haben. Hierans erfolgte nun das Außergewöhnliche, daß er 
uns auf ſeinen Landſitz einlud, und hieraus entſtand wieder das 
Gewöhnliche und ganz Natürliche, daß wir uns in die beiden 
Töchter verliebten.“ 

„Der General übrigens hakte keine Ahnung davon, und 
ſein Bruder, der das ſchon eher merkte, beſchwor uns eines Ta⸗ 
ges in einer wahren Herzensangſt, bei Allem, was uns heilig 
ſei, dieſe Geſchichte bleiben zu laſſen, indem das bei den Geſin— 
nungen des Generals zu keinem guten Ende führen könne.“ 

„Aber er mußte doch auch daran denken, ſeine Töchter zu 
verheſrathen“, ſagte der Oberſtleutnant, „denn er hatte ſie doch 
unmöglich zu alten Jungfern erzogen.“ 

„Daran dachte er freilich“, fuhr der Dragonerofffzier fort, 
aber es ſollte bei ihm Alles auf's Commando gehen; er wollte 
ſich feine Schwiegerſöhne wählen, und dann ſollte es heißen: 
Heute wird geheltathet und damit Punktum.“ . 

„Wir machten ihm aber einen Strich durch ſeine Rech⸗ 
nung“, warf lachend der Huſarenoſſizier dazwiſchen-⸗ F 

„Trotz den Ermahnungen des Bruder fuhren wir denn fort, 
den beiden jungen Mädchen unſern kleinen Hof zu machen, ar 
wir thaten das mit dem guten Erfolge, daß wir ſchon aan n 
gen Monaten davon ſprachen, einen Feldzugsplan gege i 
Vater und General zu entwerfen. 


„Hierbei muß ich noch erwähnen, daß die beiden Töchter 
des Generals, unſere jetzigen Frauen, beinahe ebenſo verſchieden 
in ihren Charakteren ſind als die beiden Brüder, ihr Vater und 
Oheim nämlich, natürlicherweiſe mit dem Unterſchiede, daß die 
jungen Damen ſtets in der liebenswürdigen Mitte blieben und, 
wie ſich von ſelber verſteht, nie zu den Extremen ausſchweiften, 
wie die beiden alten Herren. Eliſe hat, wie ihr Vater, ein leb— 
haftes, ja zuweilen ein heftiges Temperament, fie iſt leicht em⸗ 
pfänglich und läßt ſich mehr vom Augenblicke beherrſchen, als 
ihre Schweſter Clara, die, dem Oheim gleichend, ruhig, ſanft, 
ſchüchtern, ja ſogar ängſtlich iſt. Zu ihnen paßten nun auch 
wir beide ganz vortrefflich: dort mein lieber Schwager, der Graf 
W., könnte wohl einſt in ſpätern Jahren ein General werden, 
ähnlich unſerm Schwiegervater, wohl ebenſo tapfer, umfichtig, 
aber auch mit ziemlicher Heftigkeit begabt, wenn nicht ſeine jetzige 
Frau dieſe böſe Leidenſchaft durch ihre außerordentliche Güte und 
Milde wegſchleifen wird. Was mich dagegen anbelangt, ſo bin 
ich weit ruhiger, ſtiller, bedächtiger, ja kalt berechnend, wie 
Eliſe zuweilen zu ſagen pflegt, wenn ich ihrer allzu lebhaften 
Phantaſie den Zügel der ruhigen Vernunft anzulegen mich bemühe.“ 

„Ihr habt da in jeder Richtung vortrefflich gewählt“, ſagte 
der Oberſtleutnant, indem er ſich fo bequem wie möglich in ſei— 
nen Stuhl zurücklegte. „Schon der große Schiller ſagt: Wo 
Hartes ſich mit Weichem bindet, da giebt es einen guten Klang.“ 

„Das iſt an ſich ganz richtig“, entgegnete der Dragoner— 
offizier; aber der Schwiegerpapa dachte in dieſer Beziehung gar 
nicht wie der große Schiller, wie Sie ſogleich erfahren werden.“ 

„Unſer kleines Verhältniß ſetzten wir, fo verborgen als nur 
möglich fort; vor den Augen des Papas thaten wir fremd und 
abgemeſſen, wir verehrten alsdann die Töchter Sr. Exeellenz auf's 
allerförmlichſte und ehrerbietigſte, wir holten fie ernſt und gemeſſen 
zum Tanze und brachten fie mit einer tiefen Verbeugung an ihren 
Platz zurück.“ 

„Ja, ja, man kennt das“, bemerkte der Hauptmann von 
den Jägern. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


In einem Buche aus der „guten, alten Zeit“ leſen 
wir einen ganz merkwürdigen Beitrag zur Sittengeſchichte aus 
dem 17ten Jahrhundert. Die adelige Herrſchaft Hardenberg 
erließ nämlich am 10. März 1665 eine Haus- und Hoford⸗ 
nung für ihre geſammte Dienerſchaft, in deren Eingang ſchon 
den Dienern erklärt wird, daß fie „allzumal grobe, ungeho— 
belte, dumme, unachtſame Kerle“ wären, in deren Verlauf 
aber vollends die Excellenz der Dienerſchaft mit Lebens- und 
Sittenregeln ſo „väterlich“ an die Hand geht, daß wir nicht 
umhin können, zur Erbauung unſerer Leſer Einiges daraus 
hervorzuheben. — „Wer nichts aus der Predigt behält“, 
heißt es z. B. darin unter Anderem, „der ſoll wie ein Hund 
liegend auf der Erde ſein Mittagsbrod freſſen. Wer flucht, 
eine Stunde lang mit bloßen Knieen auf einem ſcharf geho— 
belten Brette Enieen, Wer das Abendmahl, wenn es ihm 
angeſagt, verſäumt, ſoll, mit ſchwerem Gewicht belaſtet, auf 
dem Eſel reiten, oder auch die Peitſche erhalten. Wer in 
Briefe guckt, wenn ſie auch offen daliegen, ſoll drei Tage 
nach einander die Baſtonade erhalten und fortgejagt werden. 
Wer die Zeit verſchläft, dem ſoll fein Kamerad die Hoſen 

latt anziehen und ihm Jeder ſechs Hiebe geben. Die Spei⸗ 
ſen ſind in guter Ordnung, ohne etwas zu verſchütten, auf⸗ 
utragen, die Schüſſeln mit Reverenz wieder abzunehmen. 
Wer aber naſcht, und Naſe, Maul und Finger in allen 
Schüſſeln hat, ſoll gezwungen werden, zur Vertreibung ſei⸗ 
nes Appetits heiße und brennende Speiſen zu freſſen. Jeder 
iſt ſchuldig, auf re Befehl hervorzutreten, und Deuts 
lich und laut das Tiſchgebet zu ſprechen. Wer ſtockt, em⸗ 
pfängt ſechs ſpaniſche Naſenſtüber. So einer mit ungewaſche⸗ 
nen Händen aufwartet, fol ſich geberden, als wenn er ſich 
waſche, während Einer ihm Waſſer auf die Hände gießt, ein 
Anderer ſie ihm aber mit zwei ſcharfen Ruthen fo lange ab⸗ 
trocknet, bis ſie wohl bluten. Dergleichen, wer ungekämmt 
aufwartet, folder ſolle im Stalle mit dem Pferdeſtriegel in 
8 Aufſetzung des Hofmeiſters tüchtig geſtriegelt werden. 

er ein Glas übervo einfigenke und es dann mit feinem 
eigenen Maul abtrinkt, erhält 20 Hiebe nach Peitſchenord⸗ 


Verantwortlich: Ad, Heinze in Görlitz. 


526 


— 


ee N 
4 Ohrfeigen und 6 italieniſchen Naſenſtübern. Dieweil 8 
ein unleidentliches Werk iſt, wo die Bedienten langſam eſſahh 
fo fol denen, die länger als eine Viertelſtunde damit zubril 
gen, das Eſſen vor dem Maul weggenommen werden. f 
die vorgeſetzte Speiſe nicht eſſen will, faſtet die folgenden 
24 Stunden ganz und gar. Wer mit schmierigen, zerriſſenn 
Kleidern aufwartet, wird Spießruthen gejagt. Haben fi 
Zwei geprügelt, ſo ſollen ſie ihre Sache noch einmal mit 
dem Stecken ausmachen in Gegenwart des Hofmeiſters, und 
wer den Andern ſchont, Prügel erhalten. 


nung. Wer unreine Gläſer präſentirt, kann wählen zwi 


Der Unterfuchungsrichter des königl. Kreisgerichts i 
Berlin, Dr. Louis, macht bekannt, daß ſeit einiger Ze 
falſche Darlehns-Kaſſenſcheine a 1 Thaler im Umlauf I 
welche die Nr. 286961 tragen und die Note: Serie 29 Lit. E 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 9. Nov. Auch in unſerer Stadt hat man M 
Felge der Aufforderung Seitens des Berliner Comité's bereits 
angefangen, Sammlungen für das dem Herrn Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten v. Manteuffel beſtimmte Präſent, beſtehend in Ueberrel 
chung eines goldenen Lorbeerkranzes, zu veranſtalten. Nachde 
jedoch Se. Excellenz dies abgelehnt hat (ſiehe oben Berlin), f 
dürften fie auch hier wohl nicht weiter fortgeſetzt werden. — Für 
den Winter wird hierſelbſt nach dem Muſter anderer Städte ein 
Speiſe⸗Anſtalt zur billigen Bekoͤſtigung der arbeitenden Klaſſen 
in's Leben treten. Bereits iſt ein Comité zu dieſem Zweck zu⸗ 
ſammen getreten. 

— Die Handelskammer in Görlitz hat an den Handel? 
miniſter den Antrag gerichtet, die den Gewerbegerichten überwie⸗ 
ſenen Streitigkeiten bei dem Wegfall jener Gerichte auf einem 
möglichſt einfachen und nicht koſtſpieligen Wege durch die ges 
wöhnlichen Gerichte zur Entſcheidung bringen zu laſſen, wenn eh 
nicht vorgezogen werden ſollte, beſondere Handels- und Gewerbes 
10 nach Maßgabe der in der Rheinprovinz beſtehenden zu 
ilden. 


Die „Bresl. Zig.“ berichtete unlängſt von ungewöhnlich 
großen Kürbiſſen und Rüben, welche dieſes Jahr in Freiftadt 
producirt wurden. Auch andere Gegenden hatten ihre Naturſel⸗ 
tenheiten aufzuweiſen; ſo erregte die Aufmerkſamkeit jüngſt ein 
Rieſenſchwamm an einem ganz alten Birnbaume im Garten 
des Cantor Lehfeld zu Markersdorf, welcher in ganz kurzer 
Zeit, durch die mehrere Wochen anhaltende Näſſe begünſtigt, zu 


einer Größe von 2 Fuß Breite, 14 Fuß Höhe und Fuß Dicke 
herangewachſen war. 
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Bautzen, 5. Novbr. Vorige Woche fanden in ed 
Gegend zwei Schadenfeuer ftatt: in der Nacht zum 31. v. M. 
brannten nämlich ſämmtliche Gebäude des der verehel. Liebſchet 
in Bremen bei Klix gehörigen Halbbauerguts ab, und am 2. d. 
M., Abends in der zehnten Stunde, brach in der Scheune des 
Gartennahrungsbeſitzers Pelz zu Sohra Feuer aus und legte dieſe, 
ſowie das naheſtehende Wohngebäude und den Stall in Aſche. 
— Ver Kurzem iſt eine Anzahl Vienenväter hieſiger Gegend zur 
ſammengetreten, um unter Anlehnung an den landwirthſchaftlichen 
Verein zu Klix in deſſen Bezirke einen Bienenzüchterverein zu bilden 
und mit vereinten Kräften in geeigneter Weiſe zur Hebung der 
Bienenzucht beizutragen. — Unter der wendiſchen Bevölkerung des 
Bautzner Kreisdireetionsbezirks hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
ein beſonderes Intereſſe am Miffionsweien wahrnehmen laſſen. 
Es offenbarte ſich dieſes zumeiſt dadurch, daß alljährlich in einer 
Kirche der wendiſchen Pflege ein Miſſionsfeſt gefeiert wurde, und 
daß die ſogenannten wendiſchen evangeliſch-lutheriſchen Vereine 
faſt jeden Monat mindeſtens eine Miſſionsſtunde hielten und hier⸗ 
bei, ſowie auch anderweitig, Beiträge für die Miſſionsſache ge⸗ 
geben wurden. Behufs beſſerer Organiſation der ganzen Ange⸗ 
legenheit ſind nun die geſammten wendiſchen Parochieen durch 
ihre Geiſtlichen zu einem beſondern Miſſionsvereine zuſammenge⸗ 
treten, und damit derſelbe ein geeignetes Organ habe, hat dem 
Vernehmen nach der Diakonus Richter zu Klix beſchloſſen, eine 
wendiſche Monatsſchrift unter dem Titel „Missionski posol** 
(der Miſſionsbote) herauszugeben. [D. J.] 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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